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Nıemand außer Jesus allein (Mk D
7u Jesusbüchern

Anläfslich eıner VOT wenıgen Monaten durch- Manche Publikationen un! Aufßerungen der
geführten Umfrage ber den Zustand der rO-  A etzten Jahre scheinen wirklich den FEindruck
misch-katholischen Kirche WaAarnte Heinrich erwecken, als stände dıe Kirche SAamı<t ihrer
Schlier VOTr einer „beginnenden Überwältigung Theologie VOrTr einem totalen Kahlschlag un
der Kırche durch den Zeıtgeist“ und der „Re- als solle 11UTr eıner VO  } diesem „Sacco dı
duktion wesentlicher Flemente des kırchlichen Roma  — verschont leiben: Jesus selbst! ber
Glaubens“. In diesem Zusammenhang Aanntie M 245 für eın Jesus?, mussen WIr gleich fragen.

VOTr allem „dıe ofenbare Scheu, VO'  } Jesus FEın anspruchsloser vyalılaischer Wanderlehrer?
Christus sprechen, und die Vorliebe, NUr Fın Vorbild reiner Mitmenschlichkeit? Eın SO-

z1alrevolutionär? Das Idol eıner eksta-Jesus sagen”, un fuhr annn fort SBEN 1St
leider mehr als eINeE Mode Dahınter steht tiıschen Frömmigkeit? der doch eın Mensch,

der u1ls (3O0ttes Wesen un Wıillen aut eineıcht wenıger als dıe Kapitulation des lau-
bensurteils VOT der ‚.historischen‘ ‚Wıssen- unerhörte, endgültige Weise ausgelegt un:
schaft‘, die natürlich gemäfß ıhren Prinzıpien nahegebracht hat?
9068 einen ‚Jesus auffindet“ (Wort und Wahr- Angesıchts dieser radiıkalen Tendenzen 1St
elit 1972} 204 r DDiese Satze des Velr- N 1Ur verständlich, da{fß sıch viele Gläubige
dienten Altmeisters neutestamentlicher heo- verschreckt auf die bewährten Posıitionen des
logie un Wissenschaft geben einer 5orge Aus- überlieferten Christusglaubens zurückziehen.
druck, VO  } der sıch heute viele Gläubige jed- Dort, meılnt INan, se1 jene unerschütterliche

Siıcherheit un übernatürliche Klarheit fin-weden Standes und Ranges betfallen £ühlen.
Es 1St dıe Furcht VOT einem „Liberalis- den, die durch Mode- un Zeıtströmungen

nıcht berührt werden könnten. Besonders Al-mMus  > 1n Kırche un: Theologie, VOr jener Ge1-
steshaltung also, die w1e Arthur Koestler vLere Menschen, deren Frömmigkeıit durch die
einmal Zesagt hat 1LLUTX an das 7]laubt, W A4s S1C lıturgische Bewegung der zwanzıger Jahre,
selber wissenschaftlich beweisen kannn durch den Kırchenkampf 1m rıtten Reich,

Auf die Jesusfrage angewandt, würde 1es durch Krıeg un: Notzeıiten gepragt wurde,
bedeuten, da der „Glaube“ sıch 1Ur dıie möchten sich iıhr kerygmatisch stilisiertes hri-

stusbiıld ıcht nehmen lassen. Bedauerlicher-historisch verifizierbaren Züge des Lebens un:
der Persönlichkeit Jesu häalt, die gläubige In- welse VErg€eSSCH ber manche Vertreter dieser
terpretatiıon der nachösterlichen Zeıt ber ab- Generation, die heute 1n der Kıiırche und 1m
lehnt Damıt waren 1n der Tat „wesentliche öftentlichen Leben einflußreiche Posten beklei-
Elemente des kırchlichen Glaubens“ W1E Auft- den, da{ß auch S1e eiınmal ıhr Christusver-
erstehung, Hiımmelfahrt, Geistsendung, Sa- ständnıiıs iıcht ınfach übernommen, sondern
kramente, Hıerarchie un Parusıe kurz: die sıch zahlreiche ersSTLarrtie Konventionen
Kirche selbst 1n Frage gestellt. Jüdische Theo- erkämpft haben
logen un Schrıiftsteller, dıe das Gespräch mıiıt Nun wırd 9908  - vielleicht einwenden, damals
dem Christentum pflegen, bringen die Alter- se1l CS doch 11UT uancen un: Außerlich-
natıve oft auf dıe noch eintachere Formel: keiten SCHANSCH, heute dagegen stehe die Sub-
Jesus? Ja! Christus? Neın! des Glaubens aut dem Spiel Das soll
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gar ıcht bestritten werden; wichtig 1St uns reformatorischen 5Systemen. Es lag deshalb
ber die Tatsache, daß jeder lebendige Glaube Bldnz 1n der Linıie iıhres Denkens, wWenn sıch
der Auseinandersetzung mMit der jeweilıgen die neutestamentliche Wiıissenschaft seIt Mıtte
Umwelrt bedarft. Eın bloßer Rückzug auf ehe- der fünfziger Jahre wıeder staärker mit der
mals sehr zeitgemäße un wirkkräftige Vor- historischen Jesusfrage beschäftigte. Aller-
stellungen genugt darum nicht, und WIr MUS-  S dings hatten die der Dıiıskussion mafßgeblich
SCI1 versuchen, die möglicherweise posıtıven beteiligten Bultmannschüler durchaus nıcht die
un: zukunftsweisenden Seiten der heutigen Absicht, der lıberalen Leben- Jesu-Forschung
Jesus-Diskussion sehen. ein unverdientes Comeback verschaften.

eit bald zweıihundert Jahren 1St die Wıs- Auch S1e der Meınung, „dafß WIr VO
enscha} unterwegs, nach dem „histori- Leben und der Persönlichkeit Jesu J  gu W1e€e
schen“ Jesus suchen. Diese SOSCNANNTE Le- nıchts wissen können“;: ber S1e nahmen eben-
ben-Jesu-Forschung hat unzähliger Irr- n  ‚9 WAaSs Bultmann ein1ıge Seiten weıter
WECSC un Fehlurteile beachtlichen Ergeb- geschrieben hatte: A0 wen1g WIr VO Leben
nıssen geführt Ihr wichtigstes Resultat 1St un: der Persönlichkeit WwI1ssen VO seiner
freilich dıe negatıve Feststellung, da{fß die VOT- Verkündigung wı1ssen WIr viel, da{ WIr uns
handenen Quellen des christlichen un: außer- eın zusammenhängendes Bild machen kön-
christlichen Schrifttums keine ausreichende nen.“?* Im Unterschied der SLreENg keryg-
Möglichkeit ZUr Rekonstruktion eıner Bıogra- matıschen Posıition iıhres Meısters stellten S1E
phie Jesu bieten. Als die Vertreter der form- jedoch die Frage, ob nıcht wenıgstens der Ver-
geschichtlichen Schule Rudolf Bultmann, Mar- kündigung des historischen Jesus eine WwW1e
tın Dibelius, Karl-Ludwig Schmidt - nach immer ZUuU definierende theologische Relevanz
dem ersten Weltkrieg diese Erkenntnis AaUuS$S- 1n Hınblick aut Glauben un Kirche
sprachen un begründeten, schien die 308 komme. Dabei wurde bald offenkundig, daß
Leben-Jesu-Forschung endgültig erledigt un INa  z} nıcht scharf, W1e Bultmann 6S ın der
für immer ggscke?tert se1n. Jesus WAarL, Auseinandersetzung MIt der liberalen Jesus-hätte INa  —$ triıumphieren können, den Händen theologie hatte, zwıschen „Verkündi-
der ungläubigen, zweıflerischen Wıssenschaft gun  c un „Persönlichkeit“ trennen kann
entrissen der Glaube hatte ıhn wıieder! ber Die Lehre, das Werk eines Menschen nwelchen Preıis! Es WAar der senkrecht VO  z mehr ber seın Wollen un seinen geistigenben einbrechende Glaube der dialektischen Standort AaUus als viele biographische Detauils.
Theologie, un seın Gegenstand WTr allein der Das eigentliche, bis heute umstrıttene Problem
kerygmatische, der kırchlich gepredigte hrı- Wr ber 1e5 Liäfßrt sıch die Botschaft Jesu
STUS. VO seiner Person ablösen der gehört S1e dieDie katholische Theologie hat nıemals daran Person) 1n das Evangelium hinein? Im TC-
gezweiıfelt, da der Christus, den Dogma un LEn Fall hätten WIr mMi1t einem „ Jesuanısmus“
Liturgie verkündigen, miıt dem Jesus VO  3 Na- Cun, dessen Sachaussagen 3 gyrundsätzlich
zareth iıdentisch 1St, der einmal 1n Palästina
gelebt hat S1e hätte sıch deshalb auch Nn1e MIt Bultmann, Jesus München 41970)

10, 13 (Hervorhebung VO  3 mır)der agnostizistischen Lösung der Kerygma- Der on Marxsen (Diıe Auterstehung JesuTheologie Bultmanns und Barths abfinden als historisches un als theologisches Problem, (31=können. In ihrem Glaubens- und Offtenba- tersloh 12L fl 9 150) 1n die Osterdiskussion
rungsverständnis kam un kommt der Hısto- eingebrachte Begriff der „Sache Jyesu” braucht icht

notwendig verstanden werden, als könneMZItät, der hıstorischen Tatsächlichkeit, eın
anderer Stellenwert als 1n den me1listen 111a diese „Sache“ hinreichend beschreiben un

weıterverkündigen, hne die Person Jesu mıteiınzu-
1 Eınen ausgezeichnet informierenden Überblick beziehen. Vgl dıe u$Sg'  en Darstellung [0)81

bietet Trilling, Geschichte un Ergebnisse der Baumann, 2000 Jahre danach Eine Bestands-
historisch-kritischen Jesusforschung, 1n ! Jesus VO' autnahme Zzur Sache Jesu. Stuttgart: ath Bibel-
Nazareth (Maınz 1821 werk 1971 DD Kart. 14,80
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ıcht anders beurteilen waren als etwa der Kırche mufßß sıch immer wieder 11ICUu dem
Platonismus Platos der der ArXx1smus 1m Jesus oOriıentileren, der VOTr zweitausend Jahren
Verhältnis arl Marx. Gehört ber die wirklıch gelebt, gelehrt un: gelitten hat Die-
Person Jesu 1n se1ne Botschaft hınein, dann S$CH Grundsatz wırd 1n seiner Allgemeinheit
MU: N irgendeıine Form VO  S „Christologie“ keıin kirchlicher Theologe bestreiten; ber der
geben, dann behält die Frage: „Wer iSt enn 1ssens beginnt sogleıch bei der konkreten
dieser?“ (Mk 4! 41) für jede Generatıon ıhre Beurteilung des Lebens un der Lehre Jesu.
bedrängende Aktualıtät. Wo siınd jer dıe Ansatzpunkte für eine leg1-

Es wundert darum nıicht, da{fß siıch die Je- tıme, uch rational verantwortende Ent-
susdiskussion in den etzten Jahren vornehm- wicklung des christologischen Bekenntnisses 7 f

lıch den Problemen der Christologie ZUSC- suchen? arf In  } sıch noch auf die außerge-
wandt hat Besonders katholische utoren ha- wöhnlichen, übernatürlichen Umstände des
ben ın zahlreichen kleineren, mehr populär- Lebens Jesu (Jungfrauengeburt, hımmlische
wissenschaftlich gehaltenen Publikationen VeEI- Oftenbarungen USW.) un die ıhm cselbst ZUSEC-
sucht, ZUr Klärung der Begrifte beizutragen schriebenen „Naturwunder“ beruten? Läßt
und den Glauben verunsichernde Vorurteile sıch eın mess1ianısches der Sar göttliches
abzubauen Herrschte VOTr ıcht allzu langer Selbstbewußtsein Jesu nachweisen? Welchen
Zeıt noch das apologetische Bemühen VOT, die Stellenwert hat die Aufterstehung, sowohl 1n
kirchliche Lehrentwicklung als die allein legi- historischer Ww/1e€e theologischer Hınsıcht? Wııe
t1me un: möglıche nachzuweisen, geht N steht VO allem M1t der Verkündigung Je-
den Theologen Jjetzt darum, Verständnıiıs ür >5 1St ihr, w1e sehr viele gutgläubige heo-
die notwendıge Pluralıität on Bekenntnis- logen meinen, nıchts Besonderes ran un:
un Lehrformeln wecken. S0 wiırd das alles auch schon 1m Alten Testament, 1im nach-

biblischen Judentum und bei hellenistischenDogma ıcht mehr als die eINZ1Ig mögliche
Artıkulation des Glaubens, sondern als eine Schriftstellern finden? der gründet sıch
WAar richtige, ber unvermeıdlich zeıtbedingte der christologische Anspruch Jesu allein aut
un einseıtige Sıcht des Christusgeheimnisses se1ın Wort, auf seıne LLUT 1m Glauben anzuneh-
verteidigt. Der Ma{fistab tür eine solche, die mende Auslegung Gottes?
Erkenntnis Christı vertietende un den ]au- Das alles sınd ungeheuer schwierige Fragen,
ben mehrende (nıcht blo{fß bewahrende!) Kri- die mıt den Ergebnissen der hıstorisch-kriti-
tik kann ber 11UT Jesus selbst se1nN, der — schen Jesusforschung ufs CENSSTE 11-

hängen. Nıemand sollte deshalby 1ners ausgedrückt, das Christuskerygma der
den ben zitierten Veröffentlichungen un
ErSE recht nıcht 1n reın wıssenschaftlichen Un-

Aus der Fülle der Veröffentlichungen seı]en tersuchungen ® allseıits anerkannte und be-
1Ur einıge ZEeENANNT, dıe siıch durch wissenschaftliche reits lehramtlich genehmigte AntwortenZuverlässigkeit und leicht verständliche Darstel- halten. Wıe aut vielen anderen Gebieten deslJungsweise uszeichnen: Dautzenberg, Christus- privaten un: öftentlichen Lebens mussen WIrdogma hne Basıs? Rückfragen das Neue Testa-
mMentTt (Essen 44 S Schneider, Dıiıe rage
nach Jesus, Christus-Aussagen des Neuen Testa- Vgl Zur Frühgeschichte der Christologie. Hrsg

(Essen: Ludgerus 165 Kart. 12,850; U Welte (Freiburg: Herder IELZ D
Schneider, Anfragen das Neue Testament Rahner Thüsıng, Christologie systematisch

(Essen: Ludgerus 168 Kart. 13.90% unı exegetisch. Arbeitsgrundlagen tür eine interdis-
Scholl, Jesus 1LUTr eın Mensch? München: Kösel zıplinäre Vorlesung (Freiburg: Herder 315

116 Kart. 9,80; K.-H Ohlig, Gott eiıne Kart. 34:‘: Grillmeier, Die altkirchliche hrı-
Hoffnung. Theologische Meditationen (Düsseldorf stologıe un dıe oderne Hermeneutik. Zur Dıs-

3—1 Jesus VO' Nazareth. Hrsg. V, Er. kussıon die chalkedonische Christologie heute,
Schierse (Maınz: Grünewald 284 Snolin Theologische Berichte (Einsiedeln
24 (besonders 15 VE die Beiträge VO:  e} EFr. 692—169; Ernst, Anfänge der Christologie (Stutt-
Schierse, Knauer un: Lange) gart
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lernen, ungelöste un: vielleicht auch theore- des Menschen Rudolf Augsteıin, der eiınmal 1in
tisch unlösbare Probleme auszuhalten, hne seiner Jugend eın gläubiger Christ WAdrLr und
deswegen die Praxıs des Glaubens vernach- der sich VO  3 den Gegenständen seiner eiINst1-
lässıgen. Im Gegenteil, eine intensivere „Chri- geCn Verehrung einfach freischreiben mußte.
stopraxıe“ schlicht BESARTı Nachfolge esu SOWeIlt verdient das Unternehmen Re-
führt hne Zweiıtel sıcherer ZU Ziel der Er- spekt: denn WeTr macht sıch heute schon die
kenntnis als theologische Lehrstreitigkeiten. Mühe, seine Entscheidung Jesus un die

Mehr anhangsweise sel, Aaus aktuellem An- Kırche rational begründen. ber der Autor
lafß, auf eın Phänomen hingewiesen, das die hieße ıcht Augsteıin, WEeNN ıhm 1LUFr der
Geschichte der Jesusforschung eigentlich VO  =| Rechtfertigung se1nes persönlichen Nıcht-mehr-
iıhrem Begınn begleitet hat die pseudo- glauben-Könnens gelegen ware. Als Publizistwiıssenschaftliche, polemisch überzogene Aus- un Politiker wiıll 1mM Grund Sar ıcht Je-
einandersetzung MI1t Jesus, dem Christentum Sus, sondern die GB /6SU un: die Macht-
un der Kırche Noch VOTr Wel Jahren WAar posıtionen der Kırchen 1m Ööfftentlichen Leben

eın bis dahın unbekannter (und heute schon treften (8—1 Wozu annn ber dieser Sran-
wıeder tast vergessener) Journalist, Leh- diose Aufwand, dieser fünfhundertseitenlange
MAann, der miıt seinem sensationell aufgemach- Umweg durch alle Labyrinthe der Wiıssen-
ten „Jesus-Report“ (Protokoll einer Verfäl- schaft? Fuür Augsteıin 1St kein Umweg, SON-
schung, Düsseldorf: Econ, einen Gene- ern der gradlinige Stofß 1n die Herzmitte
ralangriff das kırchliche Christentum kirchlicher Ansprüche und Forderungen. Seine
führen wollte, weıl sıch ach den Qumran- Argumentatıon ann integralistischer un:
funden ıcht mehr länger auf den der ssener- talitärer kaum gedacht werden;: s1e lautet
sekte angehörigen Rabbi berufen könne. eLtwa Wenn Jesus Gottes Sohn ware un
Irot7z eiınes großen Bucherfolgs hat der Autor Wenn dıe Kıiırche gestiftet hätte, dann dürf-
ıcht viel mehr erreicht, als sıch selber lächer- ten Papst un: Biıschöte selbstverständlich MITt
lıch gemacht haben ber Wen StOrt 1es gyöttlicher Autorität 1n alle Lebensbereiche hın-
schon, WECNN dabej 11UT Geld verdient. einreden. Wer 11U diesen Absolutheitsan-

In diesem Jahr 1U betritt eın VO  ; VOTN- spruch christlicher Sıttenlehre und kirchlicher
herein weltbekannter Journalist die Arena, Verlautbarungen bestreitet, mu{fß sıch 5der Spiegel-Herausgeber Rudolf Augstein, die Gottessohnschaft Jesu wenden, das
un nıemand wırd ıhm nachsagen, wolle N System oder, W1e Augsteıin sıch SCrn
etwa auf der Jesuswelle reiıtend seın —- ausdrückt, „den Zanzen Schmonzes“ der
ziallıberales Vermögen mehren. Auch 1St es Wurzel treften.
zewißß ıcht erlaubt, seın voluminöses Buch ® Unschwer erkennt INan, W1e Augstein das
mMIi1t einer Handbewegung abzutun un: er Opfer eınes nach heutigen Ma{fßstäben pr1-ebenso rasch 1n der Lu zerreißen W1e das mıtıven, fundamentalistischen Religionsunter-tendenziöse Machwerk des Herrn Lehmann. richts geworden 1St. Seine persönliche TragikDazu siınd die Probleme, die dem Buch - liegt darın, das and des Glaubens früh
grunde liegen, viel meıine aller- verlassen haben Er identifiziert CS des-
dıngs nıcht das Jesusproblem, dessen 62 halb immer noch MI1t den Ansıchten, die VOoOr
Sung dıe mi1t einem geradezu rührenden Dille- 30—40 Jahren einmal Mode M; Uun! wiırd
tantısmus zusammengeschriebenen Austfüh- W1e€e eın kleiner Junge richtig böse, WENN ihm
rungen wahrlich nıcht das Geringste beizutra- die Theologen heute weısmachen wollen, da
SCH haben Es geht vielmehr 1n diesem Buch der liebe Gott doch keinen langen Bart un
un der Autor o1ibt 1es immer wıeder selbst die Englein keine Flügel haben Augsteınverstehen das persönlıche Problem weılß CS, weı{fß alles besser. Wer sıch ber auch

Nnu eiın wen1g autf Psychologie versteht, merkt
Augsteın, Jesus Menschensohn. Gütersloh: bald, da{fß hınter seiner Sanzen trotzıgen Ag-

Bertelsmann 1972 504 LWwW. 28 ,—. Zress1vi1tät, seiner Arroganz un spöttischen
25 Stimmen 190); 353
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Besserwissere1 die Melancholie einer verlore- leichtfertige un! 1LUFr Aaus der Tradition ber-
LLECIL Jugend steckt, einer Jugend, die 65 bis NOMMENE Antworten helfen ebensoweni1g W 1e€e
heute nıcht verwınden kann, spat geboren modische Verfremdungen. Es zibt da eine Ge-

se1n un deshalb 1n einer mehr Freiheit chichte 1n den Evangelien, die dieses Pro-
tendierenden Welt leben mussen. Wıe SCrn blem sechr deutlich beschreibt, iıch meılne die
würde siıch diese Generatıon 1n eınen Glauben Verklärungsgeschichte (Mk 9) Hat nıcht auch
flüchten, der das Denken überflüssig macht die Kırche eine Periode erlebt, 1n der s1e VO'  3

und der die Geborgenheit eines allseits SOrgenN- der verwandelten Lichtgestalt des verklärten
den un: bestimmenden Mutterschofßes schenkt. Christus W 1e geblendet WAar, da{fß Petrus 1n

Das Buch des Spiegel-Herausgebers sollte seiner Verwirrtheit nıcht mehr recht wußte,
für alle, die das Evangelium verkündigen W as redete? Jetzt ber 1St uns das gleiche
der die Kirche repräsentieren haben, eın wıdertahren W1e€e den Jüngern: „Und plötzlich,
Anlaß DA Gewissenserforschung se1n: Wie w 1e S1e sıch lickten, sahen S1e nıemand
kann dem totalıtären Mıiıfßverständnis des mehr außer Jesus allein mıiı1ıt iıhnen“ (Mk D 8
Christusglaubens entschiedener un!: wirksa- )as Ma für viele Christen schr bitter un
LNCT begegnet werden? Sıcher nıcht dadurch, ernüchternd se1n. ber u1ls retiten weder die
da{fß 114  © die christologischen Hoheitstitel mIi1t Erinnerungen den Glanz eıner großen Ver-
disziplinären Mafßnahmen einschärft und tabu- gangenheit noch dıe Ilusionen apokalyptischer
Islert. Freıiheıit, Lebendigkeit und Fülle des Zukunftsträume. Wır haben 1Ur eınen, der bel
Evangelıums gründen allein 1n Jesus selbst uns bleibt, un: auf ih oilt hören, mehr

Deshalb scheint E& MLr eın Zeichen der hören als auf Menschen, gleich W1e€e S1e
Hoffnung se1n, da{fß die Frage nach Jesus heißen
nıcht mehr ZUT uhe kommt. Vorschnelle, Franz Joseph Schierse
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